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Sdj bin ber Süfteler ©djreier
llnb büte midj flug unb fein
¦Rod) freolettfdj Del ju giefjen
Sn bas brauîenbe geuet binein.

®odj iefet fann idj nidjt mebr midj tjalten,
SDtir bâmmetiê im Samifol,
Safj man fo traurig berroorfen
Sas 3ünbboljmonopol.

SBas tnoUt ifjr benn beutejügeln",
Sbr fonfetbatiben ©errn,
SBenn eudj bas SBoljl unferê Softes
3cidjt näfjer meljr ftebt in Sern?

©in Snobf in's ©djnupftudj. ©ê ift ftar, bafj bie ©djroeij
bon granfreid) arg bebtobt ift. Ser Sunbeëratb bat besfjalb befdjloffen,
fdjleunigft überall ©änger= unb ©djüfeenfefte unb Solfêberfammlungen ab-
fjalten unb fogar einige renommirte ©etegenbettêtebner aus Seutfdjlanb
fommen ju laffen, um ben granjofen Dîefbeft etnjujagen.

©djabe. ©s fdjeint, bafj in 3üridj audj 9teîormbrojefte
madjfen, um bie Sage ber fdjönen SDcäbdjen ju berbeffern. ©cîjabe!
âmifdjen fdjönen SJcäbdjen unb 9teformbrojeften bcftefjt leiber bie 91efm=

lidjfeit, bafj man beibe nidjt mebr fdjön finbet, menn fidj botje ©erren
barum angenommen baben.

©ê mufj bie ©eele mir bebrüden
©t- ©allen motten ©tüble rüden;
Ser SRudffubI fott bei nädjften SBafjten
Sen furtifdjen Serluft bejaijlen.

SJcan fann ben ©tubl bon ©artfjolj macfjen,
©tn barrer SRann foll ibn berfradjen.
Sie Sibetalen Soffen, matten
Sluf biefen ©arten, ganj Slbatten.

SBie mitb fo mufj idj Ijeute benten

Ser ©tubl in 3tom bie SBabJen lenfen?
llnb ob ber Staat bon ©ife unb SBunbe

Sei biefem 9îudftublgang" gefunbe?

St.: Sdj bin für bas @inflaffen*©bftem unferer ©djulen.
S.: SBatum?
91.: SBeil icfj ein ©tnfinbet=©hftemter bin.
S.: Slbj! Sa bin idj fût bas 3»eiffaffen=@tjftem.

geggel: ©aft Su im 9îat unfern ©djultat audj fdjon reben gebött?
©ebferl: Sa, unb gefe&en audj.

geggel: SBas ift et fût eine (Stfdjeinung
©ebb berl: 9ca, et ift blet fleinet als feine gorbetungen.
geggel: ©o.

©ebfel: 3Kan fottt'ê nicfjt glauben, bafj man mit berbältnifjmäfjig
fo furjen Seinen einen Srebit fo toeit übetfcfjteiten fann.

Set jüngfte Sag. Sn bet b- ©djrift fjeifet es, bafj bet SJcenfdj

füt 'jebes unnüfee SBott, bas et gefbrodjen, am jüngften Sage SRedjenfdjaft
geben mufj. SBenn bas mitflicfj fo ift, fo bürfte fidj butdj ben SRedjen*

fdjaftsbericfjt bes gegenmättigen gtofjen ©tabtrattjeê Oer jüngfte Sag fo in
bie Sänge jteben, bafj fieb bie metften Sluferftanbenen mieber auf ein baar
Satjte nieberlegen fönnen.

Jwrifimrig. 3roifdjen 3ütidj unb bem gtiebbof merben jefet

bobbelte, nebeneinanbetlaufenbe ©ebienen füt bte ©trafjenbabn gelegt, ©eroifj
eine febr gute Serbefferung. gönnte man aber um bes lieben gtiebens
mitten nidjt bietteidjt ein fatbolifdjes unb ein broteftantifdjes
©eleife anbringen? ©in altf atbolifdjes roäte borläuftg bes nidjt über*

mäfjigen ©eroimmelê megen nidjt nötbig, ebenfo audj fein jübi|djes, ba

bie Suben befanntlidj nut mangettjaft fterben.
©in atmet 3n)ingling.

©atltgebxr für Jfrauçnkranfcfteifrçn.
(?ctrf)t für atle Sefetinnen gebrurft. filügere laffen es ungelefen.)

SBenn eê btr fcfjmer mirb, mäbrenb einet ©onjertnummer obet Dpet=
oubettüte bas Sltttagêgeblaubet einstellen, fo fet nut batum mäusdjenftitt,
um ju botdjen, ob nicbt in bet SJcactjbatloge eine alberne ©ans bie betlige
9Kufif burcb ©cfdjroäfe entmelbt.

Slergert bidj ber grobfinn eines Sunggefetten, fo banfe bu ©ott, bafe
er bidj nid)t gefjetrai&et. ©t tbut es bietteidjt ebenfalls.

Safj nie Nabeln unb ©cbeeren in ben SibtiotbeEbüdjem, fonft meint
man, bu babeft bit aus 9îomanltebe eine Slbet geöffnet, abet bie SBunbe mit
Saumrootte roiebet jugeftobbt-

SBenn bon anbern Seuten Söfes gerebet roirb, fo macbebte Slugen ju.
Sift bu eiferfüdjtig auf bein nettes 3immermäbcben, fo lafj bit bom

Sfann ©ut unb ÜDcantel fcfjenfen, bamtt bu nodj netterer roirft; bietteidjt
fagt er audj, bu bift fdjon nett genug.

SBenn bu im ©inn baft, ben Sifitenflatfctj tm ©ausgang unb auf bet
Stebbe nodj einmal berjufagen, fo betgifj nicfjt, botbet bie Übt aufjujieben.

©ebft bu an einem 3ftobenmagajfn botübet, fo ftett btr bot, beine
gteunbinnen Irrigen bie ausgefteïïten Nouveautés.

3t e gel: ©o, Sfjt ©tofjbanê, g'feubet jefet, roie b'Stabt gfoi biel
©djutbe bäb !"

(ifjueti: So, bas madjt nüb, me muefj nu be 3îame änbere, j. S.
glotenjia, benn gibs Srebit bis bet ufe.

©in guter 3ürdjet S ü iget ftedte bas ©efudj an ben ©tabttat,
et mödjte tbm beroitttgen, einen Sfumenftod ju faufen, ba er burdj ©troet=
bung biefeê ©runbftüdes ©runbbefifeer roerben roofle.

St.: 3ra, unb toas fagt ber ©tabtrat baju inbejug auf bte mrcfjtbar
boben Sluêgaben?

S- : ©c fagt, er babe es für feine Sftidjt gebalten, fortjufabren.
81.: gortjufabren Sdj bab' glaubt: fortjugeben.

Sürfen. Sie ©tabt 3ütidj jäbt nadj neueftet ©tatiftif untet
ibren 200,000 ©inroobnetn blos 9 äJhujamebaner. Siefe äufjerft geringe
3abl erflärt ficfj aus bem Umftanbe, bafj bie bieten 8ümmeI Sütfen
atte cbtiftlidtjet ©onfeffion finb-

D f f i J i e 1 1 e s Stfs ein neues Stecfjmittel fann bte SBablo on ©o=
jtalbemofraten bejeicfjnet roerben. Ser Sarteibäubtüng ber Semofraten
äufjerte fictj nämlicb gegenübet einem ©ojialbemoftaten : Sßäblen ©ie
©ojialbentofraten, fo btedjen mir".

S meine mit eufetet ©tabtberefnigung göng's bergab. Sltteê

fdjimbft übet SKietbftüt.
Sa, baê ift fdjüli; abet '8 gofjt balt mit bete ©tüt, roie 'ebem

Sut, roo en alte Sitbaum fjeb roelle jtoeie lo. SBo be 3roeiet b'Sleft
att' abgfägeb gba bäb unb en gfroget, toa für e ©otte et müefj jroete, bo

fait be Sut : Stimm nu bun alte Sleftlene.
Söceineb ©ie alfo, me djön nüb madje, eê nüfei nüb?

1£err 3*\x\\: 2Rit tôtterlet'ê e djli,
betebttifti, roegem©ed)fi lüüte; idjfürdjä
eê djönti bodj eê bittäbtjeli djrutig juegab,
roenn e fo biel betfdjiebenattigi ©liment
j'fämme djömmeb uê attne ©emeinbe."

3Tran Sfanfrirfifer : 9cu fei Slngft ba,
fait mtm Wa immet, benn 'ê ©edjfilüüte
feigi baê Säidjt bu bt Soletanj unb bie
ijerrfcfji bifnnntli nüb nu be Sag, funber

au j'9cadjt."
*%txx 3feuft: £)ebbiê SBabr'ê Itjt atter*

bingê fdjo in bem Uêfprudj, aber roem

'§ SBobl bu bt ©tabt 'ê ©etj bifümmetet,
be mûeêti bodj roeufdjä, bafj ebe bie Soleranj am Secfjfilüütä benn ©treid
miedj."

3Trau SfaMrirfifer: 9cei, aber bitti au, teo roetHbê benn au gnueg

Solijifte betnäb um Drnig j'madje."
î|ent ïculi: Sa, bigoppfig, jej bänb ©ie roieber 9îâcfjt, a baê bani

bi mtjner Soleranj roürfli nüb emol benft."

Ich bin der Düfteler Schreier
Und hüte mich klug und fein
Noch srevlerisch Oel zu gießen

In das brausende Feuer hinein.

Doch jetzt kann ich nicht mehr mich halten,
Mir hämmerts im Kamisol,
Daß man so traurig verworfen
Das Zündholzmonopol-

Was wollt ihr denn beutezügeln",
Ihr konservativen Herrn,
Wenn euch das Wohl unsers Voltes
Nicht näher mehr steht in Bern?

Ein Knopf in's Schnupftuch. Es ist klar, daß die Schweiz
von Frankreich arg bedroht ist. Der Bundesrath hat deshalb beschlossen,
schleunigst überall Sänger- und Schützenfeste und Volksversammlungen ab
halten und sogar einige renommirte Gelegenheitsredner aus Deutschland
kommen zu lassen, um den Franzosen Respekt einzujagen.

Schade. Es scheint, daß in Zürich auch Reformprojekte
wachsen, um die Lage der schönen Mädchen zu verbessern. Schade!
Zwischen schönen Mädchen und Reformprojekten besteht leider die
Aehnlichkeit, daß man beide nicht mehr fchön findet, wenn sich hohe Herren
darum angenommen haben.

Der harte Mann und Kückenstuhl.
Es muß die Seele mir bedrücken

St- Gallen wollen Stühle rücken;
Der Ruckstuhl soll bei nächsten Wahlen
Den kurtischen Verlust bezahlen.

Man kann den Stuhl von Hartholz machen,
Ein harter Mann soll ihn verkrachen.
Die Liberalen hoffen, warten
Auf diesen Harten, ganz Aparten-

Wie wird ^ so muß ich heute denken

Der Stuhl in Rom die Wahlen lenken?
Und ob der Staat von Hitz und Wunde
Bei diesem Ruckstuhlgang" gesunde?

A.: Ich bin für das Einklassen-System unserer Schulen.
B : Warum?
A. : Weil ich ein Einkinder-Systemler bin.
B-: Ahz! Da bin ich für das Zweiklassen-System.

Feggel: Hast Du im Rat unsern Schulrat auch schon reden gehört?
Sepperl: Ja, und gesehen auch.

Feg gel: Was ist er für eine Erscheinung?
Sepp perl: Na, er ist viel kleiner als seine Forderungen.
Feggel: So.
Seppel: Man sollt's nicht glauben, daß man mit verhältnißmäßig

so kurzen Beinen einen Kredit so weit überschreiten kann.

D e r j ü n g st e T a g. In der h- Schrift heißt es, daß der Mensch
für 'jedes unnütze Wort, das er gesprochen, am jüngsten Tage Rechenschaft

geben muß. Wenn das wirklich so ist, so dürfte stch durch den

Rechenschaftsbericht des gegenwärtigen großen Stadtrathes der jüngste Tag so in
die Länge ziehen, daß sich die meisten Auferstandenen wieder auf ein paar
Jahre niederlegen können.

Zweispurig. Zwischen Zürich und dem Friedhof werden jetzt

doppelte, nebeneinanderlaufende Schienen für die Straßenbahn gelegt. Gewiß
eine sehr gute Verbesserung. Könnte man aber um des lieben Friedens
willen nicht vielleicht ein katholisches und ein protestantisches
Geleise anbringen? Ein altkatholisches wäre vorläufig des nicht
übermäßigen Gewimmels wegen nicht nöthig, ebenso auch kein jüdisches, da

die Juden bekanntlich nur mangelhaft sterben.

Ein armer Zwingling.

Nathgeoer für Frauenkrankheiten.
(Nicht sür alle Leserinnen gedruckt. Klügere lassen es ungelesen.)

Wenn es dir schwer wird, während nner Conzertnummer oder
Operouvertüre das Alltagsgeplauder einzustellen, so sei nur darum mäuschenstill,
um zu horchen, ob nicht in der Nachbarloge eine alberne Gans die heilige
Musik durch Geschwätz entweiht.

Aergert dich der Frohsinn eines Junagesellen, so danke dn Gott, daß
er dich nicht geheirathet. Er thut es vielleicht ebemalls.

Laß nie Nadeln und Scheeren in den Bibliothekbüchern, sonst meint
man, du habest dir aus Romanliebe eine Ader geöffnet, aber die Wunde mit
Baumwolle wieder zugestoppt.

Wenn von andern Leuten Böses geredet wird, so mache die Augen zu.
Bist du eifersüchtig auf dein nettes Zimmermädchen, io laß dir vom

Mann Hut und Mantel schenken, damit du noch netterer wirst: vielleicht
sagt er auch, du bist schon nett genug.

Wenn du im Sinn hast, den Visitenklatsch im Hausgang und am der
Treppe noch einmal herzusagen, so vergiß nicht, vorher die Uhr aufzuziehen.

Gehst du an einem Modenmagazin vorüber, so stell dir vor, deine
Freundinnen trügen die ausgestellten Nouveautés.

Regel: So, Ihr Großhans, g'sender jetzt, wie d'Stadt Züri viel
Schulde häd !"

Chueri: Jo, das macht nüd, me mueß nu de Name ändere, z. B-
Florenzia, denn gids Kredit bis det use-

Ein guter Zürcher Bürger stellte das Gesuch an den Stadtrat,
er möchte ihm bewilligen, einen Blumenstock zu kaufen, da er durch Erwerbung

dieses Grundstückes Grundbesitzer werden wolle-

A.: Na, und was sagt der Stadtrat dazu inbezug auf die iurchtbar
hohen Ausgaben?

B-: Er sagt, er habe es für seine Pflicht gehalten, fortzufahren.
A-: Fortzufahren? Ich hab' glaubt: fortzugehen-

Türken. Die Stadt Zürich zäht nach neuester Statistik unter
ihren 200,000 Einwohnern blos 9 Muhamedaner. Diese äußerst geringe
Zahl erklärt sich aus dem Umstände, daß die vielen Kümmel-Türken
alle christlicher Confession sind-

Offizielles. Als ein neues Brechmittel kann die Wahlv on
Sozialdemokraten bezeichnet werden. Der Parteihäuptling der Demokraten
äußerte sich nämlich gegenüber einem Sozialdemokraten : Wählen Sie
Sozialdenwkraten, so brechen wir".

I meine mit euserer Stadtvereinigung göng's bergab. Alles
schimpft über Miethstür.

Ja, das ist schüli; aber 's goht halt mit dere Stür, wie >'ebem

Bur, wo en alte Birbaum hed welle zweie lo- Wo de Zweier d'Aest
all' abgsäged gha häd und en gfroget, wa für e Sorte er müeß zweie, do

sait de Bur : Nimm nu vun alte Aestlene.
Meined Sie also, me chön nüd mache, es nützi nüd?

Herr FoM: Mir tötterlet's e chli,
verehrtisti, wegemSechsilüüte; ichfürchä
es chönti doch es birräbizeli chrutig zucgah,

wenn e so viel verschiedenartig! Eliment
z'sämme chömmed us allne Gemeinde."

Frsu Stadtrichter : Nu kei Angst ha,
sait myn Ma immer, denn 's Sechsilüüte
seigi das Jäscht vu dr Toleranz uud die

Herrschi bikanntli niid nu de Tag, sunder

au z'Nacht."
Herr Feust: Oeppis Wahr's lyt

allerdings scho in dcm Usspruch. aber wem

's Wohl vu dr Stadt 's Herz bikümmeret,
de müesti doch weuschä, daß ebe die Toleranz am Sechsilüütä denn Streick
miech."

Frau Stadtrichter: Nei. aber bitti au, wo wettids denn au gnueg
Poliziste hernäh um Ornig z'mache."

Herq Feust: Ja. bigopplig. jez händ Sie wieder Rächt, a das hani
bi myner Toleranz würkli nüd emol denkt."
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